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chen Veränderungen in der —» Be­
völkerung. Unter Bevölkerungsent­
wicklung versteht die D. die quan­
titativen und qualitativen Verände­
rungen in der Bevölkerung, die 
ihrerseits durch gesellschaftliche 
Veränderungen auf der Grundlage 
der Entwicklung der Produktiv­
kräfte und Produktionsverhältnisse 
der jeweiligen Gesellschaft bedingt 
sind, wie zahlenmäßiges Wachstum 
der Bevölkerung, Veränderungen 
der Altersstruktur, des Verhältnis­
ses von Stadt- und Landbevölke­
rung, der Klassenstruktur, der Be­
rufsstruktur, des Qualifikationsni­
veaus usw. Die Bevölkerungsent­
wicklung ist ein sozialer Prozeß, 
der in seiner Qualität durch die je­
weilige ökonomische Gesellschafts­
formation bestimmt ist, zugleich 
aber auch eine biologische Grund­
lage in der natürlichen Fruchtbar­
keit, der Geburtenhäufigkeit und 
der Sterblichkeit der Menschen be­
sitzt. Demographische Prozesse 
sind eine komplexe sozialhistori­
sche Erscheinung, in der die natür­
lichen und gesellschaftlichen Fak­
toren in Wechselwirkung miteinan­
der stehen. In letzter Instanz 
bestimmend für die demographi­
schen Verhältnisse und die Rich­
tung demographischer Prozesse 
einer Gesellschaft sind die —» Pro­
duktionsweise, die hieraus hervorge­
hende ökonomische Lage und die 
ökonomischen Interessen der Men­
schen. Jede ökonomische Gesell­
schaftsformation ist daher durch 
spezifische demographische Ver­
hältnisse und Prozesse charakteri­
siert, obwohl sich die biologischen 
Grundlagen dieser Prozesse im 
Prinzip nicht ändern.
Aus diesem Grund kann es auch 
kein allgemeines, biologisch be­
stimmtes Bevölkerungsgesetz für 
alle ökonomischen Gesellschafts­
formationen geben. Vielmehr gilt, 
daß »jede besondre historische Pro­
duktionsweise ihre besondren, hi­
storisch gültigen Populationsge­
setze hat. Ein abstraktes Popula­

tionsgesetz existiert nur für 
Pflanze und Tier, soweit der 
Mensch nicht geschichtlich ein­
greift«. (MEW, 23, 660) Der histo­
rische Materialismus klärt den spe­
zifischen Stellenwert der demogra­
phischen Verhältnisse und Pro­
zesse im Geschichtsprozeß, indem 
er die Wechselwirkung der demo­
graphischen Faktoren mit der öko­
nomischen und der gesamtgesell­
schaftlichen Entwicklung unter­
sucht. Dabei weist er besonders auf 
den historischen und spezifischen 
Charakter des Bevölkerungsgeset­
zes jeder Gesellschaftsformation 
hin.
Das Ziel der demographischen For­
schung im Sozialismus besteht vor 
allem darin, die gesetzmäßigen Zu­
sammenhänge der Bevölkerungsbe­
wegung und -entwicklung in der 
sozialistischen (Sesellschaft detail­
liert zu erkennen und zu formulie­
ren, um auf dieser Grundlage 
Schlußfolgerungen für die effektive 
Gestaltung einer sozialistischen Be­
völkerungspolitik abzuleiten.

Demokratie: Staatsform, deren 
Inhalt und Funktion durch den 
Klassencharakter des Staates 
(Staatstyp) und damit in letzter In­
stanz durch die Produktionsver­
hältnisse der jeweiligen Gesell­
schaft bestimmt werden. Als wich­
tigste Prinzipien der D. gelten die 
formale rechtliche Gleichheit aller 
Bürger und die Unterordnung der 
Minderheit unter die Mehrheit. 
»Die Demokratie ist eine Staats­
form, eine der Spielarten des Staa­
tes. Folglich ist sie, wie jeder Staat, 
eine organisierte, systematische 
Gewaltanwendung gegenüber 
Menschen. Das ist die eine Seite. 
Anderseits bedeutet Demokratie 
aber die formale Anerkennung der 
Gleichheit zwischen den Bürgern, 
des gleichen Rechtes aller, die 
Staats Verfassung zu bestimmen 
und den Staat zu verwalten.« (LW, 
25, 486/487)
Die Verabsolutierung dieser ab-


